Einsamkeit für individuelle Persönlichkeiten
„Einsamkeit? … find ich gut!“
„Was? Einsamkeit und Depression ist doch die seelische Krankheit Nummer eins“, möchte man sofort entgegnen.

Ja! Ich finde eine bestimmte Form der Einsamkeit gut und hilfreich. Sie ist nötig um eine eigenständige Persönlichkeit zu werden und im Innern achtsam zu werden für das, was wesentlich und wichtig ist. Gott und Einsamkeit gehen oft zusammen. Mystiker wissen es. 

Aber nicht immer ist Einsamkeit schön! Oft leiden Menschen unter ihr.
Sie stellt häufig eine Vorstufe zur Depression dar, nicht selten den ersten Schritt zum Suizid. 
Ich habe als Pfarrer schon sehr viele einsame Menschen besucht. Alle haben sich gefreut über meine Gesellschaft. Allerdings kann ich kann mich nicht erinnern, dass daraufhin jemand mehr Gemeinschaft gesucht hätte. Einsamkeit ist sehr stabil und meist im eigenen Denken, Fühlen und Verhalten verankert. Sie verstärkt sich selbst, weil Einsame oft mit ihren eigenen Gedanken belegt sind.

Für alle Babyboomer ist sie auch zunehmend die real existierende Zukunft, denn es gibt immer weniger junge Menschen, die sich später um uns (Ich bin Jahrgang 1962.) kümmern, wenn wir alt und kommunikationsschwächer werden. 
In dieser Situation empfehle ich uns allen, erneut an die kirchliche Jahreslosung von 2015 zu denken. Sie kann kreativ auf die Einsamkeit angewendet werden: „Nehmt einander an, wie Christus euch angenommen hat.“ (Römer 15, 7) 
Ich übersetzte dies so: Nimm die Einsamkeit an! Entdecke dich selbst darin! Entdecke dabei auch Gott und seine Annahme! 
Freunde dich also mit dir und der Einsamkeit an. Höre auf, zu erklären, warum du nichts mit anderen zu tun haben kannst oder willst. Verschwende einfach keine Zeit damit, dich um dich selbst zu kreisen! 

Und Plötzlich geschieht es: Du vergisst die Einsamkeit wie einen Regenschirm im Bus und kommst automatisch in Kontakt mit anderen bei passender Gelegenheit. 
Das geht automatisch, weil Gott uns alle als soziale Wesen erschaffen hat. Wir sind seine geliebten Ebenbilder. Und Gott selbst ist sozial. Er hat das Soziale erfunden und erschaffen. Es geht automatisch, sobald wir vergessen, uns ständig mit uns selbst zu beschäftigen. Die Annahme dessen, was ist, ist der erste Schritt aus dem Kreislauf der Einsamkeit.

Und zugleich stimmt auch: Jesus suchte die Nähe zu den Menschen - auf der einen Seite. Auf der anderen Seite ging er auch in die Wüste, um ganz allein zu sein. Alles hat seine Zeit. Einsamkeit und Gemeinschaft, eine Persönlichkeit braucht beides zum Reifen.

Von Herzen Gottes Segen zum bewussten Einsam-Sein und zur glücklichen Gemeinschaft! Alles hat seine richtige und passende Zeit. 
Ihr Pfarrer Frank Witzel, Hirscehgg, Kleinwalsertal
